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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Margrit Stoller (9. März),  

Riedstrasse 11, Ried

91. Geburtstag
• Anna Schütz (8. März),  

Spittelgasse 8, Reichenbach

95. Geburtstag
• Klara Künzi (7. März),  

«Schweizerhof», Kandersteg

96. Geburtstag
• Nelly Hofer (7. März), jetzt  

Fröschenmoos, Reichenbach

97. Geburtstag
• Ruth Bettschen (7. März),  

Bälliz 19, Reichenbach

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 

HERAUSGEGRIFFEN

Schneller Erfolg
Zwei Jahre nach 
der Eröffnung 
brauchte Kevin 
Rubins «VeloEn-
gel» bereits mehr 
Platz. Seite 3 

Langes Engagement
Nach elf Jahren 
gaben Erna Wä!er 
und ihr Mann die 
Leitung der Sam-
melstelle Reudlen 
ab.  Seite 4

Neue Leitung
Am ersten Januar 
übernahm Marcel 
Germann die 
Firma Kander- 
Reisen von «Fidel» 
Schmid. Seite 8

Nach dem Inferno
Der Wiederaufbau nach dem ver-
heerenden Brand in Frutigen vor 
knapp 200 Jahren gestaltete sich 
nicht einfach: Zunächst mussten po-
tenzielle Plünderer dingfest ge-
macht, danach die fehlenden Roh-
stoffe sowie das passende Werkzeug 
beschafft werden. Hans Egli hat 
viele Informationen aus den Archi-
ven herausgesucht und zusammen-
getragen. In einem Referat sprach 
er letzte Woche zudem über Bausün-
den von damals.   Seite 2 

In der Familie
Letzten Mittwoch setzte sich das Re-
gionalgericht Oberland in Thun mit 
einem nicht alltäglichen Verkehrs-
delikt auseinander. Der Beschul-
digte hatte sein Fahrzeug beim Au-
toverlad in Kandersteg versehentlich 
«aufgebockt». Als die Polizei darauf-
hin seine Personalien aufnehmen 
wollte, nannte der Mann kurzer-
hand die Kontaktdaten eines unbe-
teiligten Verwandten. Doch dieser 
wehrte sich gegen den überraschen-
den Strafbefehl. Seite 4

Transparenz oder Kalkül?
FRUTIGEN Am 26. November stimmt die Bevölkerung an der Urne gleich über zwei 
gewichtige Finanzvorlagen ab. B efürworter der Investitionsprojekte sprechen von 
einem «unglücklichen Timing» – die Gemeinde sieht das anders.

JULIAN ZAHND

Das marode Freibad bedarf früher oder 
später einer Sanierung. Zwar sistierte 
der Gemeinderat das Projekt auf unbe-
stimmte Zeit, nachdem das Stimmvolk 
im letzten Jahr eine geplante Steuerer-
höhung abgelehnt hatte. Doch eine vom 
Liberalen Frutigen lancierte Initiative 
brachte die erneute Kehrtwende: Am 
26. November kommt die Vorlage an die 
Urne. Kostenpunkt des ursprünglichen 
Projekts: zwei Millionen Franken – min-
destens.

Die marode Tellenburg bedarf früher 
oder später einer Sanierung. Nach einer 
ersten abgeschlossenen Bauetappe, die 
unter anderem neue Sanitäranlagen 
und eine Neugestaltung des Vorplatzes 
umfasste, ist nun in einem zweiten 
Schritt das bröckelnde Mauerwerk an 
der Reihe. Am 26. November kommt die 
Vorlage an die Urne. Kostenpunkt der 
zweiten Bauetappe: über eine Million 
Franken. Rund 70 Prozent der Sanie-
rungskosten übernähme jedoch der 
Kanton. Der Gemeinde verblieben da-
nach Ausgaben von 300 000 Franken – 
mindestens.

«Über die Tellenburg hätte schon früher 
abgestimmt werden können»
Die Frutiger Stimmbevölkerung be"ndet 
Ende Jahr somit über Kredite in der Ge-
samthöhe von rund 2,5 Millionen Fran-
ken. Für die Gemeinde ist das ein ziem-
licher Brocken, darin sind sich alle einig. 

Und genau deshalb stören sich manche 
Projektbefürworter am Zeitplan der Ge-
meinde. «Das Timing ist unglücklich», 
sagt Niklaus Liechti, Präsident des Libe-
ralen Frutigen und Urheber der Freibad-
Initiative. Die Summe beider Projekte 
könne durchaus abschreckend sein und 
manche StimmbürgerInnen dazu bewe-
gen, nur eines der beiden Vorhaben gut-
zuheissen.

Im Direktvergleich hat die Tellenburg-
Sanierung möglicherweise die besseren 
Karten: Erstens ist die Investitionssumme 
für die Gemeinde wesentlich kleiner. 
Zweitens steht der Gemeinderat hinter 
dieser Vorlage, während er den Freibad-
Kredit eigentlich zurückstellen wollte. 
Und drittens ist das mehrphasige Sanie-
rungsprojekt der Burg bereits im Gange.

Doch warum wird über die beiden 
Geschäfte am selben Tag abgestimmt? 
Manche wittern in diesem Schritt Kal-
kül. Die Gemeinde wolle die Projekte ge-
geneinander ausspielen, so der Vor-
wurf. Gemeinderatspräsident Hans 
Schmid verneint. Die möglichen Ab-
stimmungstermine seien rar. In der 
Regel führe die Gemeinde ihre Urnen-
gänge zeitgleich mit kantonalen und na-
tionalen Abstimmungen durch, was 
Kosten spare. Heuer "nden am 12. März, 
am 18. Juni und am 26. November Ab-
stimmungen statt, die Gemeinde wählte 
für beide Vorlagen nun den letzten die-
ser drei Termine – und zugleich «den 

für uns frühestmöglichen», wie Hans 
Schmid sagt.

Gegenseitige Solidarität
Nicht alle glauben das. «Die Freibad-
Vorlage war tatsächlich sportlich termi-
niert. Da die Gemeinde das Geschäft erst 
noch fertig ausarbeiten muss, braucht 
das wohl einige Zeit», sagt Thomas 
Egger, Präsident der Burgfreunde Tellen-
burg. Beim Burgsanierungsprojekt ver-
halte es sich aber anders: Das Geschäft 
sei bei der Gemeinde mehrere Monate 
liegen geblieben. «Eine Abstimmung im 
Juni oder sogar im März wäre möglich 
gewesen», ist Egger überzeugt. 

Die Strategie der Burgfreunde und des 
Liberalen Frutigen ist nun klar: Man will 
sich gegenseitig helfen und nicht be-
kämpfen. «Die Burgfreunde Tellenburg 
unterstützen klar beide Abstimmungsge-
schäfte, da diese für Frutigens Attraktivi-
tät als bedeutend betrachtet werden», 
schreibt der Verein auf seiner Website. 
Und auch Niklaus Liechti sichert den 
Burgfreunden seinen Support zu.

Gemeinde sieht Sparkurs als Auftrag
Das Liberale Frutigen ist hinter der SVP 
die zweitstärkste Partei im Ort, der Ver-
ein Burgfreunde zählt rund 800 Mitglie-
der. Sollte die gegenseitige Solidarität 
tatsächlich spielen, wäre eine doppelte 
Annahme durchaus denkbar. Doch was 
würde das für die Gemeindekasse be-
deuten? Niklaus Liechti, ehemaliger Ge-
meinderat im Ressort Finanzen, ist der 
Meinung, dass die Annahme dieser bei-
den Vorlagen für Frutigen hinsichtlich 
Standortförderung enorm wichtig sei 

und der Nutzen überwiege. «Es ist eine 
Frage der Priorisierung der Investitio-
nen und der Optimierung der Ertrags-
lage in der Gemeinderechnung. Es kann 
nicht sein, dass wir auf sämtliche zu-
kunftsweisenden Projekte verzichten.» 

Gemeinderatspräsident Hans Schmid 
ist derweil kritischer. Das letztjährige 
Nein zur Steuererhöhung interpretiert 
er als Auftrag an die Behörden, spar-
sam mit dem Geld umzugehen. «Wir 
müssen die Schulden angesichts der 
steigenden Zinsen im Auge behalten.» 
Und er rechnet vor: Schon heute be-
trage die Schuldenlast der Gemeinde 
rund 23 Millionen Franken. Mit dem or-
dentlichen Unterhalt, den Hochwasser-
schutzprojekten Engstlige und Kander 
sowie den Sanierungen der Oberstufen-
turnhalle und der Rinderwaldstrasse 
würden die Schulden gemäss Finanz-
plan bis im Jahr 2026 auf über 30 Mil-
lionen Franken ansteigen – ohne Frei-
bad. «Ein Zinsanstieg von einem 
Prozent entspräche mittelfristig 300 000 
Franken, die die Gemeinde jährlich 
mehr zahlen müsste.» Sofern die Badi-
Sanierung vollständig fremd"nanziert 
würde, kämen gut 20 000 Franken 
hinzu.

Die BürgerInnen würden entschei-
den, was sie möchten – sie müssten 
dann aber auch bezahlen, sagt Schmid. 
Dass beide Kredite nun zeitgleich an die 
Urne kämen, ermögliche den Stimm-
bürgerInnen auch eine Gesamtsicht und 
schaffe Transparenz: «Womöglich kön-
nen die Leute die Tragweite ihrer Ent-
scheide so besser abschätzen», so 
Schmid.

Sowohl die Badi als auch die Tellenburg sind sanierungsbedürftig. Doch haben beide Projekte eine Chance, wenn sie gleichzeitig an die Urne kommen?  BILDER: SARAH WNUK, ZVG

«Rasche und partnerschaftliche» Verfahren
POLITIK Am 1. April tritt das revidierte 
Baugesetz in Kraft. Darin wird unter an-
derem der Beizug der Kommission zur 
Pflege der Orts- und Landschaftsbilder 
neu geregelt.

Ende 2020 haben die Direktion für In-
neres und Justiz sowie der Verband ber-
nischer Gemeinden im «Kontaktgre-
mium Planung» Massnahmen zur 
Optimierung der Verfahren für kommu-
nale Pläne beschlossen. Ein Teil der 
Massnahmen setzte Anpassungen des 
Baugesetzes, des Baubewilligungsdekre-
tes und der Bauverordnung voraus. 

Die Revision sieht vor, dass das obli-
gatorische Startgespräch zwischen Ge-
meinde und Kanton künftig zu Beginn 

des Planungsverfahrens statt"ndet. Das 
Startgespräch dient der gegenseitigen 
Information und soll dazu beitragen, of-
fene Fragen und allfällige Stolpersteine 
frühzeitig zu klären. Neu können Ge-
meinden auf Wunsch einen Teil des Vor-
prüfungsverfahrens selbst durchführen.

Im Zuge der Umsetzung einer Motion 
wird mit der Revision auch der Beizug 
der kantonalen Kommission zur P!ege 
der Orts- und Landschaftsbilder (OLK) 
angepasst. Neu wird die OLK im erstin-
stanzlichen Planerlassverfahren nicht 
mehr beigezogen, wenn zuvor schon ein 
anerkanntes qualitätssicherndes Verfah-
ren in Form eines Wettbewerbs, Studi-
enauftrags oder Workshop- und Gutach-
terverfahrens durchgeführt wurde (der 

«Frutigländer» berichtete). Eine analoge 
Regelung galt bisher schon im Baubewil-
ligungsverfahren.

Qualitätssichernde Massnahmen
Mit der Änderung der Bauverordnung 
erlässt der Regierungsrat die nötigen 
Ausführungsbestimmungen. Sie verwei-
sen auf die anerkannten Normen des 
Schweizerischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins (SIA) für qualitätssi-
chernde Verfahren. Zudem werden die 
Anforderungen an leistungsfähige örtli-
che Fachstellen festgelegt, welche die 
Gemeinden für die Begutachtung von 
Bauvorhaben und Planungsgeschäften 
aus Sicht des Ortsbild- und Landschafts-
schutzes einsetzen können.

Der Regierungsrat hat entschieden, sämt-
liche Änderungen auf den 1. April in Kraft 
zu setzen. Der Grosse Rat hatte der Än-
derung des Baugesetzes und des Baube-
willigungsdekrets im Herbst zugestimmt.

Das «Kontaktgremium Planung» unter 
dem Vorsitz der Regierungsrätin Evi Al-
lemann will weitere Massnahmen de"-
nieren. Auch das Genehmigungs- und 
B eschwerdeverfahren soll optimiert wer-
den. «Raumplanung soll Entwicklungen 
ermöglichen», so Allemann, «deshalb 
wollen wir rasche, partnerschaftliche und 
qualitätsvolle Raumplanungsverfahren.»
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Mehr erfahren Sie unter www.frutiglaender.ch im 
Bereich Web-Links.


